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!Sttuftfaïifd)e6

©inige SJcufifer laben midf) ein, mit

ifjnen eiu ©laê SBein 51t trinfen:

gräufein, no es ©las!"
Saê ©fas fommt nicfjt. SJcan veffa

micrt. Umfonft.
gräufein, luenn jebi bag ©fas nit

bafb funnt, bcmo fitfft bä §er gan.3

aifacf) us br 5ßartttur!"

*

$dj fbielte einmal einen 2lbagio=Sa£

auê einer SBiofinfonatc. Um ben ©e=

fügten audt) ficbtbar Sluëbrud nt ber-

fjelfen, gigampfte icf) babei mit bem

ganjen Äörper im Safte fjin u«b fjer.

3um Seufel/' brüffte midj ber ©ei

genfefjrer an, madeln ©te bodj ntdjt

fo; menn fte einmal Sßaganini fpielen

rooffen, roerben fte ja jum genfter fjin-

aus fliegen".

Ouartett bon 3 4 SJÎann fudjt

tüdjttgen Dirigenten", las tdj bor fäm

gercr $eit einmaf in einem SBinter-

tfjiircr 33Iaite.
*

Unfer Drdjefter ift auf einer Äon-

jertreife in SJÎaifanb. Set erfte gibier
bummeït auf beut Somplar^ unb trifft
bort unberfefjens ben ebenfaflê bunt-

mefnben Äoffegen Sîtatfdjïe. ©ott,
roaê für einen gufaff", rief gibier,

na, fommft mit ju Sa S3inct'ê Sfbenb-

mafjf?" S?cin," meinte SBratfdjfe,

icfj benfe, mir effen im Çotef!"

*
©in fjôfjereê Södjterfetn berlangt in

ber SJhtftffjanbfuug ben ÄtIäbier=Sful=

jug px .ôatjbnë Srjmpfjonie Es-Sur.

9Jîit bem Sßaufcnroirbcf?"

Saê roeife t bimeib nib ifd) fi

bif billiger ofjni?"
*

©inen SJÎufiïer, beffen innere Siê=

pofttion ifjm einen rein geiftigen S3er^

fefjr jroifdjen ben ©cfrbfedjtcrn afê bas

©injig=SJîôgfidje unb =SBafjre erfdjefnen

läfet, ertappe idj babei, roie feine 33Iidc

nadj unten fdjroetfcn, in beut UJÎo->

mente, roo ein fdjôneê SJÎâbdjen an ifjm
borbetgefjt. Stefpeft bor alfer Sßfji'

fofobtjie" fagte idj, aber mir fdjeint,
bafe trotj ifjrer Sîeigung für rein ab-

ftrafte ©enüffe eine roofjfgeratene SBabe

baêjenige tft, roaë ifjren ©eift am mädj-

ttgften anregt."
©r fdjäft midj einen 93arbaren unb

behauptete, bte ©emofjnfjeit, bie Singe
bon unten nadj oben ju betradjten,

fjätte er bom SßarttturemSefen, aa

«heutige SJlobc

SBenn idj fjeutigen Sageê gcfjc

§in burdj bic Strafeeu für mtdj u. febe

Tie SJÎâbdjen, roaê fefj' idj im Sdjeine

Ter Sonne? 93cinc, nur 33ciuc!

Ser Sopffjut nimmt mir baê ©efidjt,
Ob fjübfd), ob fjäfefidj, fet)' idj nidjt,
SBenn fic mir fommt bic Äfcinc
SBaê fefj' icb? 33eme, ©eine!

Saê ganje SBeib gilt gar ntcfjtê mefjr.

Soutint eê bafjer, eê tft, afë roär'

Scidjtê roidjtig afê alfeine

$m gleifdjfarb=©trumbf b;c 33eine.

©elutfe, idj fdjäfic einen gufe,

Uub fefjr, ber ift, inte fein cr mufe.

©ab' audj nidjtê gegen SBabcn,

©efj' icfj auf fttffcn Sßfaben.

Sodj biefer greife gfeifdjfarb=@ttumbf,
©r madjt mir meine Stugen ftümbf:
SMeüetdjt roär' nett bic Äleine
SBaë jeigt fie mir? Sîur S3eine!

Sfatürficfj mufe fie auf roaë gefjn,

STÎufe fjo ben roaë, roorauf ju ftefjn;

Çeut, roenn fic fommt, idj meine.

Sîadt feien ifjre 93cine.

Unb fitjt fte, jupft am SRöddjen fie

Qu gttrdjt, ntan fefj' ju biel bom Änie.

Tscf) fjab' ja nidjtê bagegen,

SBaë fjnbfdj tft, bringt mir Segen.

S t e tut mir feib, roenn fte geniert,

Ob idj nidjt fefje roaë, fo ftiert,

$n Sfngft, ju biel erfdjeine
3?on ifjrem gleifd)farb=Sdjenfef.

^a nun, gar mandjen roofjf eë freut,

^dj aber, toenn tdj gcfjc fjeut,

©efj' überall im Sdjeine
Scr Sonn', beë SJÎonbcë 33eme!

Sie nur erfüffeu mir beu 9laum,
Sie laufen nadj mir in ben Sraum
Scr Sîadjt, bicfc bertraïten
Sîadt fdjeinenben nidit Sladten! tt.

SSielfetttQ

S3efucfjer: Sîun, fjat £yfjrc Sodjter

geroife einige Spradjen erfernt, roä!j;

renb fie in ber grembe mar, nidjt
lvafjr, SJÎabame."

SJÎabame: ©eluife ja, meine Sodjter
fann in fünf Spradjen j a fagen, für
ben gaff, bafe ifjr eiu grember einen

Çeiratëantrag madjen roürbe."

METROPOL
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Uebet Siebe unb grauen
OtctUcn »ort ÜRan'reb ÜRcucfjoir

SBarum ift eê in ber fjiefigcn guten

©efeflfdjaft trob fdjöner grauen fo gott=

foê (angroeifig? SBeif ifjr reijbolfftcr
©efprâcfjêftoff, bic Siebe, buritanifäj
auëgefdjaftet ift.

©iner, ber eine ©efbfjeirat madjte,

prägte ben Sab: ©iu anftänbiger

SJÎenfdj Ijeiratet nidjt auë Siebe, benn

bic loirb buref) bic fteirat in ben 3tT!=

tag fjcruutcrgqcrrt uub fcfjltefelidj jer»

frört." ©iu Sfnbcrer, ber auë Siebe

gefjeiratet fjatte, formulierte umgefefjrt:

©in anftänbiger SJÎenfdj madjt feine

©efbfjeirat." So madjt fidj ^eber bic

ifjm befömmfidje SJÎoral juredjt.

Saê fdjmadje ©efdjledjt biet

feidjt genauer: baë fdjroädjenbe ©e

fdjfedjf.

SScrfetmngcu ber ©igenfiebe r)ei

fen bei SJÎâUnern nidjt feiten, bei

grauen nie. So Ijat mir grau S3ro

feffor obloofjl icf) ifjr afë SJÎann

böffig gleidjgültig loar, bodj nie ber=

jiefjen, baf; idj bei jenem Siadjtcffcn

nidjt ifjr afê ber Çauêbame, fonbern
einer Slnbern Komplimente gebredjfelt

fjabe.

Sicbcëbriefc mufe man nur fefen,

menu mau felber berliebt ift; bann gibt

fid) bic reijboffe Sßaraffefe bon feïber.

Sonft finb fic eine unerträgfidj fabe

Seftüre.

$n Singen ber Siebe iff man

unfefjlbar entroeber 33etrogcncr ober

33etrügcr, mandjmal aber audj 3?eibcë

jufammen.

Sidj grofeen Sdjaufpiclern tu bte

Sfrmc ju merfen, gefjört unter Samen,
bic auf fiefj fjaften, bon jcfjcr jum gu

ten Son.

^dj mar fo glüdlidj ju feiben,

alë idj liebte", fagte mir ein S3oet.

So lang Su nidjt bie SJÎeine bift,

mufe idj Sidj einig lieben!

Sie grau roiff baê Äinb faft im

mer nur, um beu SJÎann cnbgültig att

fiel) ju feffefn.

SJÎan träumt bfofe bon benen,

roefdje man nidjt befeffen fjat-

©ine reife bcrfjciratete grau,
bereit förpcrftdje nub feefifdje grifdjc mir
auffiel, geftanb mir: SBaê midj jung

crfjäft, tft bic SSorftellung, bafe bie

SJÎânner in mtdj berliebt finb." $n
SBirflidjfeit roaren bie SJÎânner burdj»

auê ntdjt in fte berliebt fic famen

Musikalisches

Einige Musiker leiden mich cin, init
ihnen ein Glas Wein m trinken:

Fränlein, no es Glas!"
Das Glas kommt nicht. Man rckla

micrt. Umsonst.

Fräulein, wenn jetzt das Glas nii
bald kunnt, dermo snfft dä Her gan-,

aifach ns dr Partitur!"

Jch spielte einmal einen Adagio-Satz

aus einer Violinsonate. Um den

Gefühlen auch sichtbar Ausdruck m ver-

helfen, gigampfte ich dabei mit dem

ganzer! Körpcr im Takte hin und her.

Zum Teufel," brüllte mich der Gci

genlehrer an, wackeln Sie doch nicht

so; wenn sie einmal Paganini spielen

wollen, werden sie ja zum Fenster hinaus

fliegen".

Quartett von 3 4 Mann sncht

tüchtigen Dirigenten", las ich vor

längerer Zeit cinmal in cinem Winter-

thnrcr Blatte.

Unser Orchester ist auf eiuer Kon

zcrtreise in Mailand. Der erste Fidlcr
bnmmelt ans dcm Tomplatze nnd triff:
dort unversehens den ebenfalls
bummelnden Kollegen Bratschke. Gott,
was für einen Zufall", rief Fidlcr,

na, kommst mit zu Da Vinci's Abend

mahl?" Nein," meinte Bratschk.,

ich denke, wir essen im Hotel!"

Ein höheres Töchterlcin verlangt in

der Musikhandlnng den Klavier-Aus-

zng zu Haydns Symphonie IZs-Tnr.

Mit dem Paukcnwirbel?"
Das weiß i bimeid nid isch si

vil billiger ohni?"

Einen Musiker, dcsscn innere

Disposition ihm eineit rein geistigen Verkehr

zwischen den Geschlechtern als das

Einzig-Mögliche nnd -Wahre erscheinen

läßt, ertappe ich dabei, wie seine Blicke

nach unten schweifen, in dem

Momente, wo ein schönes Mädchen an ihni
vorbeigeht. Respekt vor aller
Philosophie" sagte ich, aber mir scheint,

daß trotz ihrcr Neigung für rein
abstrakte Genüsse eine wohlgeratene Wade

dasjenige ist, was ihren Geist am
mächtigsten anregt."

Er schalt mich einen Barbaren rmd

behauptete, die Gewohnheit, die Dinge

von unten nach oben zu betrachten,

hätte er vom Partituren-Lesen. ^

Heutige Mode

Wenn ich heutigen Tagcs gehe

Hin dnrch dic Straßen für Mich n. schc

Tic Mädchen, was sch' ich im scheine

Tcr Sanne? Beine, nnr Beine!

Ter Topfhnt nimmt mir das Gesicht,

Ob hübsch, ob häßlich, sch' ich nicht,

Wenn sie mir kommt die Kleine
Was seh' ich? Beine, Beine!

Tas ganzc Weib gilt gar nichts mehr.

Kommt es daher, cs ist, als Mär'

Nichts wichtig als alleine

Im Fleischfarb-Strnmpf die Bcinc.

Gewiß, ich schätze einen Fuß,
Und sehr, der ist, wie sein er mnß.

Hab' anch nichts gegen Waden,

Geh' ich anf stillen Pfaden.

Doch dicscr grelle Flcischfarb-Strnmpf,
Er macht mir meine Angen stumpf:

Vielleicht wär' nett die Kleine

Was zeigt sie mir? Nnr Beine!

Natürlich muß sic auf lvas gchn,

Muß habcn was, ivorauf zu stchn:

Hcnt, wenn sie kommt, ich meine,

Nackt seien ihre Bcinc.

Und sitzt sie, zupft ain Röckchcn sie

Jn Furcht, man seh' zn viel vom Knic.

Fch hab' ja nichts dagegen,

Was hübsch ist, bringt mir Segen.

S i e tnt mir leid, wenn sie geniert,

Ob ich nicht sehe was, so stiert,

Fit Angst, zn vicl erscheine

Von ihrcm Fleischsarb-Schcnkel.

Ia nnn, gar manchen Wohl es frcnt,
Jch aber, wenn ich gehe heut,

Seh' überall im Scheine

Tcr Sonn', des Mondes Beine!

Sie nur erfüllen mir den Ranm,
Sie laufen nach mir in den Traum
Ter Nacht, dicsc vertrakten
Nackt scheinenden nicht Nackten! sr.

»

Vielseitig
Besucher: Nnn, hat Ihre Tochter

gcwiß eiuige Sprachen erlernt, während

sie in der Fremde war, nicht

wahr, Madame."
Madame: Gewiß ja, meine Tochter

kaitn in fünf Sprachen j a sagen, für
den Fall, daß ihr ein Fremder einen

Heiratsantrag machen wiirde."

ersumllnsterstrssse

Specialitäten sus Küclie unct Keller
à. ?ön6urz? l?z

Ueber Liebe und Frauen
Nethen von Man-rod Mouchoir

Warnm ist es in dcr hiesigen gnten

Gesellschaft trotz schöner Franc» so gottlos

langweilig? Wcil ihr reizvollster

Gesprächsstoff, die Liebe, Puritanisch

ausgeschaltet ist.

Einer, der eine Geldheirat machte,

Prägte den Satz: Ein anständiger

Mensch heiratet nicht ans Liebe, de»»

die lvird durch dic Heirat in den Alltag

hernntergczcrrt nnd schließlich

zerstört." Ein Anderer, dcr ans Liebc

geheiratet hatte, formnlicrte »mgekehrt:

Ein anständiger Mensch macht keine

Geldheirat." So macht sich Jcdcr die

ihm bekömmliche Moral zurecht.

Das schwache Geschlecht viel

lcicht gcnaner: das schwächcndc Ge

schlecht.

Verletzungen dcr Eigenliebe hei

len bci Männern nicht selten, bei

Franen nie. So hat mir Fran
Professor T., obwohl ich ihr als Mann

völlig gleichgültig war, doch nie

verziehen, daß ich bei jenem Nachtessen

nicht ihr als dcr Hansdame, sondern

einer Andern Komplimente gedrechselt

habe.

Liebcsbriefc mnß man nnr lesen,

wenn man selber verlicbt ist; dann gibt

sich die reizvolle Parallele von selber.

Zonst sind sie einc »nerträglich fade

Lektüre.

Jn Dingen der Licbe ist man

unfehlbar entweder Betrogener oder

Betrüger, manchmal aber anch Beides

zusammen.

Sich großen Schauspielern in dic

Arme zu werfen, gehört unter Damen,
die anf sich halten, von jeher znm gn

ten Ton.

Ich war so glücklich zu leiden,

als ich liebte", sagtc mir ein Poet.

So lang Tn nicht dic Mcinc bist,

muß ich Tich ewig liebeil!

Die Fran will das Kind sast inr

wcr nnr, nm den Mann endgültig an

sich zu fesseln.

Man tränmt bloß von denen,

welche man nicht besessen hat.

Eine reisc verheiratete Frau, d^-

rcn körperliche nnd seelische Frische mir
auffiel, gestand mir: Was mich jung
crhcilt, ist dic Vorstellung, daß dic

Männer in mich verliebt sind." Jn
Wirklichkeit waren die Männer durchaus

nicht in sie verlieb! sie kamen
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